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1 Einleitung 
Der European Green Capital Award wurde 2008 mit dem Ziel gegründet, Großstädte 
auszuzeichnen, die sich dauerhaft für hohe Umweltstandards und nachhaltige Entwick-
lung einsetzen. Mit der Auszeichnung der Stadt Essen für das Jahr 2017 wurde sowohl 
ihr bisheriges Engagement u.a. in den Themen Klimawandel, Verkehr, Umwelt- und 
Ressourcenschutz gewürdigt als auch ihre Bestrebungen, den ökonomischen Struktur-
wandel in der Stadt nachhaltig zu bewältigen. 

Umso bedeutsamer ist es daher festzuhalten, in welcher Weise die Projekte und Aktivi-
täten zur Grünen Hauptstadt Europas1 in der Stadt Wirkungen erzielt haben. Erschöpf-
ten sich die Wirkungen des Hauptstadtjahrs in einem breiten Spektrum von Veranstal-
tungen und Marketingaktivitäten oder konnten auch mittel- bis langfristig messbare 
Wirkungen erzielt werden? Welchen Bekanntheits- und Akzeptanzgrad hat die Grüne 
Hauptstadt bei Bürgerinnen und Bürgern und wie hat sie dazu beigetragen, die gesetz-
ten Umweltziele der Stadt zu erreichen?   

Diese und weitere Fragen waren der Gegenstand der Begleitforschung zur Grünen 
Hauptstadt, die von einem Team des Wuppertal Instituts, der Universität Duisburg-
Essen, der Ruhr-Universität Bochum und der Technischen Universität Dortmund um-
gesetzt wurde. Anzumerken ist, dass mit der Preisverleihung eine solche Wirkungsana-
lyse auch von der Europäischen Kommission vorgesehen ist: sechs Monate nach Ablauf 
des Hauptstadtjahres in vier ausgewählten Handlungsfeldern und fünf Jahre nach des-
sen Beendigung in insgesamt zwölf Handlungsfeldern, die auch die Grundlage für die 
Bewerbung der Stadt im Jahr 2015 bildeten.  

Das Forschungsteam führte hierzu Befragungen von Teilnehmenden ausgewählter 
Veranstaltungen der Grünen Hauptstadt durch, wertete eine große webbasierte Befra-
gung aus dem Herbst 2017 aus und unternahm Wirkungsanalysen in vier ausgewählten 
Handlungsfeldern: Grünflächen und Klimawandel, Nahverkehr und Mobilität, Luft-
qualität und CO2-Emissionen, Öko-Innovation und Beschäftigung.  

Der hier vorliegende Bericht bildet eine Grundlage für das Dokument, das die Stadt an 
die Europäische Kommission als Abschlussbericht der Grünen Hauptstadt zu richten 
hat. Er ist eine Kurzfassung eines ausführlicheren Berichts, der der Stadt im Sommer 
2018 zugegangen ist.  

 

  

––– 
1  im Folgenden: „Grüne Hauptstadt“ oder als Abkürzung: „GHE“.  
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2 Ziele und Aktivitäten der Grünen Hauptstadt Europas – Essen 2017  

2.1 Ziele der Stadt Essen 
Die Bewerbung der Stadt Essen zur Grünen Hauptstadt Europas war verbunden mit 
dem übergreifenden Ziel, die Lebensqualität in der Stadt perspektivisch weiterzuentwi-
ckeln. Dabei soll der andauernde ökonomische Strukturwandel in der Stadt in Rich-
tung ökonomischer, sozialer und ökologischer Nachhaltigkeit aktiv gestaltet werden.  

Die Ziele der Stadt Essen wurden im Rahmen der zwölf vorgegebenen Handlungsfelder 
in der Bewerbung zur Grünen Hauptstadt explizit dokumentiert:  

 

Tabelle 1: Zwölf Themenfelder mit Unterzielen2 / In diesem Bericht sind die bearbeiteten Ziele grau unterlegt. 
 

Themenfelder Unterziele 

1. Klimawandel –  
Schadensminderung 
und Anpassung 

 Reduzierung der CO2-Emissionen um 40% bis 2020  
(Basis: 1990)  

 Reduzierung der CO2-Emissionen um 95% bis 2050  
(Basis: 1990)  

 Umsetzung der Strategien zur Klimaanpassung  
(„Resiliente Stadt“)  

2. Nahverkehr  Veränderung des Modal Split für ÖPNV / MIV / Fahrrad / Fuß-
gänger auf jeweils 25% bis 2035 

3. Städtische Grünflächen, 
die nachhaltige Land-
nutzung umfassen 

 Alle Essenerinnen und Essener erreichen das „Grüne Wegenetz” 
unterhalb von 500 m Entfernung bis 2020 (heute ca. 75%) 

 Entwicklung der Stadt Essen zu einer grünen Stadt mit hoher Le-
bens- und Freizeitqualität 

4. Natur- und  
Biodiversität  

 

 Hohe Lebensqualität durch Balance zwischen urbanen und natur-
nahen Räumen (basierend auf der EU-Biodiversitätsstrategie) 

 Stabilisierung der Erhaltungszustände der Arten 
 Integration von Naturschutz in Land- und Forstwirtschaft und 

Siedlungsentwicklung 

5. Luftqualität ZIEL 2020: 
 Verringerung des PM10-Jahresmittelwertes auf <29 µg/m3. Ge-

währleistung der jährlich maximal zulässigen 35 Überschreitun-
gen des Tagesmittelwertes von 50 µg/m3 auch in Jahren mit häu-
fig auftretenden austauscharmen Wetterlagen  

 Flächendeckende Einhaltung des NO2-Grenzwerts  
ZIEL 2035: 
 Flächendeckende Einhaltung des WHO-Richtwertes für PM10 (20 

µg/m) und Reduktion der PM10-Überschreitungen des EU- Tages-
grenzwertes (50 µg/m) auf null 

 Einhaltung der EU-Grenz- und WHO-Richtwerte für NO2:  
o Jahresmittel: 40 µg/m3,  
o Stundenmittel: 200 µg/m3 bei max. 18 Überschreitungen pro 

Jahr  

  

––– 
2  Quelle: https://media.essen.de/media/egc2017media/egc2017_bilder/grafiken_2/12_ziele_poster.de.pdf (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
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Themenfelder  
(Fortsetzung) 

Unterziele 
(Fortsetzung) 

6. Qualität der akustischen 
Umgebung 

 Bis 2018 Belastungen oberhalb der Zielwerte von LDEN 65 dB(A) 
und LNight 55 dB(A) möglichst umfassend vermeiden 

 Auslösewerte, bei deren Überschreitung ein Lärmaktionsplan auf-
zustellen ist, sollen bei LDEN 55 dB(A) und LNight 45 dB(A) liegen 

 Ab 2035 keine Lärmbetroffenen oberhalb der Werte von LDEN 55 
dB(A) und LNight 45 dB(A) 

7. Abfallerzeugung und -
management 

 Fortschreibung des Abfallwirtschaftskonzeptes der Stadt Essen  
 Steigerung der Recyclingquote von 40% (2012) auf 65% (2020)  
 Reduzierung des Abfallaufkommens pro Einwohner 
 Urban Mining – Erhöhung des Sammelaufkommens bei Elektro-

schrott 

8. Wasserbewirtschaftung  Sicherung und Steigerung der Trinkwasserqualität 
 Naturnahes Baden in der Ruhr 
 Anpassung der Wasserwirtschaft an die Folgen des Klimawandels 

9. Abwasserwirtschaft  Verbesserung des Abwassersammlungssystems: Umsetzung Em-
scher-Umbau bis 2020 

 Verbesserung der Niederschlagswasserbehandlung: naturnahes 
Regenwassermanagement (Abkopplung von 15% Regenwasser bis 
2020)  

 Verbesserung der hygienischen Situation der Ruhr durch weiterge-
hende Abwasserbehandlung 

10. Öko-Innovation und 
nachhaltiger Einsatz / 
Beschäftigung 

 Ausbau der Umweltwirtschaft in Essen  
(derzeit 12.755 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in der 
„Green Economy“)  

 Förderung von Forschung und Entwicklung  
 Beteiligung an KlimaExpo.NRW  
 Stärkung der Umweltbildung und entsprechender Kooperationen  
 Fortführung des Projektes ÖKOPROFIT 

11. Energieeffizienz Folgende Ziele wurden im Handlungsfeld Energieeffizienz formuliert: 
 Steigerung der Sanierungsrate auf 3% p.a. auf Niedrigenergiehaus-

Standard 
 Kommunale Neubauten ausschließlich in Passivhaus-Standard 
 Nutzung der Potenziale der erneuerbaren Energien (ein Drittel der 

Stromversorgung durch Solarenergie bis 2050) 
 Aufstellung eines Energienutzungsplans (ENP)  
 Fortlaufende Minderung des Gesamtenergieverbrauchs der Stadt 

Essen (um 19,6% von 1990 bis 2011)  

12. Integriertes Umwelt-
managementsystem 

 Zukunftsfähige Stadt mithilfe der Strategie „Essen.2030“ 
 Schaffung eines integrierten Umweltmanagementsystems für die 

Stadtverwaltung  
 Budget für Umwelt- und Klimaschutz auf hohem Niveau halten  
 Schaffung einer neuen Klimakultur unter der Marke kli-

ma|werk|stadt|essen 
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2.2 Umsetzung durch Programmgruppen 
Die Umsetzung der anvisierten Ziele wurde 2017 in fünf übergeordneten Programm-
gruppen bzw. Themenfeldern behandelt, in die sich Teilprojekte, Veranstaltungen oder 
andere Aktivitäten einordneten. Im Unterschied zu den zwölf von der EU vorgegebe-
nen und für die Bewerbung maßgeblichen Handlungsfeldern boten diese fünf Themen-
felder eine angemessenere Möglichkeit, die Aktivitäten der Stadt thematisch zu bün-
deln und Veranstaltungs- bzw. Projektformate zielgruppengerechter zu konzipieren. 
Folgende Themenfelder wurden adressiert:3  

 Im Themenfeld „Meine Wege“ werden alle nachhaltigen Mobilitätsthemen be-
handelt. Darunter fallen Car-Sharing, Radverkehr und ÖPNV.  

 Das Themenfeld „Meine Flüsse“ konzentriert sich auf die Flüsse Emscher und 
Ruhr und deren Nebenflüsse sowie die damit verbundenen grünen und blauen 
Infrastrukturen im Stadtgebiet.  

 Bei „Mein Grün“ werden die Themen von öffentlichen Parkanlagen und Grün-
flächen bis hin zu den gemeinschaftlichen und privaten Nutzungen platziert.  

 „Mein Einkauf“ behandelt das nachhaltige Konsumverhalten im täglichen Le-
ben. Hierunter fallen Themen von der Lebensmittelproduktion und Fair Trade 
über Baustoffe bis hin zu Abfall und Recycling.  

 Schließlich geht es im letzten Themenfeld „Meine Zukunft“ um alle mit den 
Umweltthemen verbundenen Jobs und Ausbildungsmöglichkeiten wie auch die 
Bildung zu Umweltthemen und Nachhaltigkeit. 

 

 

 

––– 
3  Quelle: https://www.essengreen.capital/essen_2017/diegruenehauptstadt/Essen2017.de.html (letzter Zugriff: 31.07.2018) 
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3 Der Aufbau der Begleitforschung 

3.1 Projektdesign 
Das Design der Begleitforschung, aus der die hier angelegte Kurzfassung des Berichts 
hervorgeht, setzt sich formal aus drei Bausteinen (bzw. Arbeitspaketen) zusammen:  

1 | Monitoring der grundsätzlichen Wirkungen von Aktivitäten zur Grünen Haupt-
stadt (AP 1) 

2 | Monitoring in Bezug auf vier zentrale Umweltindikatoren (AP 2) 
3 | Baustein Konzeptentwicklung (AP 3) 

Der hier vorliegende Bericht dokumentiert in gekürzter Fassung die Ergebnisse vor al-
len Dingen aus AP1 und AP2. Während in Ersterem Ergebnisse eines stadtweiten Sur-
veys und aus Befragungen während Veranstaltungen der Grünen Hauptstadt doku-
mentiert sind, werden in Letzterem die langfristigen Wirkungen der Aktivitäten der 
Grünen Hauptstadt Europas in vier ausgewählten Handlungsfeldern zumindest an-
satzweise erfasst.  

Folgende Handlungsfelder wurden in Absprache mit der Stadt ausgewählt:  

 Grünflächen und Klimawandel  

 Nahverkehr und Klimawandel 

 Luftqualität (inkl. CO2-Emissionen) 

 Öko-Innovation und nachhaltige Beschäftigung 

 

3.2 Datenquellen und Erhebungen 
Das Projekt und seine Ergebnisse beziehen sich neben verfügbaren Daten und statisti-
schen Erhebungen auf folgende primäre Datenquellen und Erhebungen:  

 

Tabelle 2: Datenquellen und Erhebungen 
 

Nr. Datenquellen und Erhebungen Wir-
kungs-
ebene 

Datenerhebung durch 

1 Direktes Monitoring von Aktivitäten 
und Veranstaltungen (AP 1) 

Output und  
Outcomes 

Projektkonsortium 
Projektbüro GHE 

2 Stadtweite Befragung (AP 1) Output und  
Outcomes 

Projektkonsortium 
Unterstützt durch Projektbüro 
GHE 

3 ExpertInneninterviews (AP 3) Impact Projektkonsortium 

4 Wirkungsanalyse (AP 3) Impact Projektkonsortium 
Unterstützt durch Projektbüro 
GHE 

5 Andere Aktivitäten Output und  
Outcomes 

Andere Akteure,  
koordiniert durch Projektteam 

 

Im Folgenden werden daher kurz die Ergebnisse der Befragungen ( Kapitel 4) und 
der Analysen der vier genannten Handlungsfelder ( Kapitel 5) vorgestellt.  
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4 Wirkungsanalysen (1): Die Online-Befragung 
Im Rahmen der Begleitforschung zur Grünen Hauptstadt Europas – Essen 2017 führte 
das Projektkonsortium eine Webbefragung mit Essener Bürgerinnen und Bürgern 
durch. Ziel der Befragung war es, den Bekanntheitsgrad des Projektes in der Stadt zu 
erkunden, Einschätzungen über die Qualität von Veranstaltungen, Projekten und Pro-
dukten in Erfahrung zu bringen und die Wirkungen der Grünen Hauptstadt bei den 
Teilnehmenden abzuschätzen. 

Das Design der Befragung wurde so gewählt, dass folgende thematische Bereiche abge-
deckt wurden:  

 Fragen zur allgemeinen Lebensqualität und -zufriedenheit in der Stadt 
 Fragen zum Informationsstand und zur Teilnahme/Mitwirkung an Aktivitäten zur 

Grünen Hauptstadt 2017  
 Persönliche Informationen der Teilnehmenden 

Die Befragung wurde im Zeitraum vom 25.09. bis 20.10.2017 durchgeführt. Da der 
Fragebogen nur durch Bürgerinnen und Bürger der Stadt Essen beantwortet werden 
sollte, wurde eingangs der Befragung erkundet, ob Essen Wohnsitz des Beantworten-
den ist. Insgesamt haben 1.885 Menschen an dieser Befragung teilgenommen, von de-
nen 1.586 in Essen lebten. In Summe haben 945 Bewohnerinnen und Bewohner Essens 
den Fragebogen vollständig beantwortet. 

 

Tabelle 3: Teilnahmen bei der Online-Befragung  
 

Nr. 

 

1 Erhebungsmethode Befragung über Online-Fragebogen (LimeSurvey) 

2 Erhebungszeitraum 25.09. – 20.10.2017  

3 Teilnahmen  

 3.1 Alle Teilnehmenden 1.885 

 3.2 ... davon aus Essen 1.586 

 3.3 Fragebogen abgeschlossen 1.068  

 3.4 ... davon aus Essen    945 
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4.1 Einschätzung der Lebensqualität in Essen und Herausforderungen in der 
Stadtentwicklung 

Die Befragung ergibt sehr deutlich, dass die Essener Bürgerinnen und Bürger überwie-
gend zufrieden mit der Lebensqualität in ihrer Stadt sind: Circa 80% der Befragten le-
ben gerne in Essen und ca. 75% sind mit den Einkaufsmöglichkeiten in der Stadt zu-
frieden. Über 80% empfinden Essen als eine Stadt mit vielen Parks, Wäldern und Gär-
ten.  

Deutlich zurückhaltender wird allerdings die Entwicklung im Bereich der Umwelt-
freundlichkeit bewertet. Nur knapp 50% der Befragten stimmen der Aussage zu, dass 
Essen in den letzten zehn Jahren umweltfreundlicher geworden ist. Der Anteil der 
Antworten, die dieser Aussage voll und ganz zustimmen, ist mit etwas mehr als 10% 
deutlich geringer. 

Im Rahmen der Auswertung wurde auch untersucht, ob die Lebensqualität der Bürge-
rinnen und Bürger im Norden und Süden der Stadt unterschiedlich wahrgenommen 
wird. Die zugrunde liegende Hypothese hier war, dass Essener Bürgerinnen und Bür-
ger in den nördlichen und südlichen Postleitzahlenbezirken die Lebensqualität unter-
schiedlich bewerten. Insbesondere aus den südlichen Stadtteilen wurde erwartet, dass 
eine bessere Einschätzung der Lebensqualität erfolgt.  

Das Ergebnis hieraus ist, dass für die Teilnehmenden der Befragung kein nennenswer-
ter Unterschied der Bewertung der Lebensqualität in Abhängigkeit vom Wohnsitz fest-
gestellt werden konnte. Die folgende Abbildung 1 zeigt daher die Ergebnisse der teil-
nehmenden aus allen Postleitzahlenbezirken.  

 

Abbildung 1: Bewertung der Lebensqualität in Essen 

 

Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
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Die Auswertung der offenen Frage „Welches sind für Sie die größten Umweltheraus-
forderungen in der Stadt Essen?“ offenbart, dass für die Teilnehmenden der Befragung 
die zukünftigen Herausforderungen der Stadt vor allen Dingen in der Reduzierung der 
Folgewirkungen des Stadtverkehrs liegen (314 Nennungen). Damit einher geht auch 
das Bedürfnis nach einer Verbesserung der Luftqualität und einer Verminderung des 
Lärms, einer Verbesserung des ÖPNV (45 Nennungen) und der Radwegeinfrastruktur 
(39 Nennungen). 

Eine weitere große Umweltherausforderung wird in der Beseitigung „wilder Müllkip-
pen“ gesehen (42 Nennungen). Diese sind ein großes Ärgernis für die Befragten. In die-
sem Zusammenhang wird es auch als wichtige Herausforderung gesehen, künftig in der 
Stadt das Aufkommen von Plastikmüll stärker zu vermeiden.  

Vor dem Hintergrund dieser Herausforderungen kommt es seitens der Befragten zu 
eher zurückhaltenden Bewertungen der Bemühungen der Stadt Essen, umweltfreundli-
cher und zukunftsfähiger zu werden. Nur knapp über 30% („umweltfreundlicher“) bzw. 
knapp über 20% („zukunftsfähiger“) schätzen die Bemühungen der Stadt hier als 
„groß“ bzw. „sehr groß“ ein.  

 

Abbildung 2: Wie werden die Bemühungen der Stadt Essen eingeschätzt, umweltfreundlicher und zukunftsfähiger 
zu werden? 

 

Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
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4.2 Bekanntheitsgrad der Grünen Hauptstadt Europas 2017 und Qualität ihrer 
Produkte  

Aussagen zum Stand der Information zu Aktivitäten der Grünen Hauptstadt Europas 
zeigen auf, in welcher Weise das Projekt in der Essener Bevölkerung „angekommen“ ist 
und wahrgenommen wurde.  

Fast allen, die sich an der Befragung beteiligten, war nach eigener Aussage z.B. vor der 
Teilnahme an der Befragung bewusst, dass Essen 2017 Grüne Hauptstadt Europas war.  

 

Abbildung 3: Bekanntheitsgrad der Stadt Essen als Grüne Hauptstadt Europas 2017 

 

Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
 

Die Analyse des Bekanntheitsgrades von Veranstaltungen zeigt ein differenzierteres 
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über 30% der Teilnehmenden der Befragung besucht. Fachkongresse, andere Veran-
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tätswoche“ als Dachmarke für ein breites Spektrum verkehrsbezogener Einzelveran-
staltungen oder gar quartiersbezogene Projekte schnitten hingegen im Bekanntheits-
grad (naturgemäß) niedriger ab.  

Das Monitoring vieler Veranstaltungen zeigt dabei ein durchgehendes Muster: Zum ei-
nen bereiteten die Veranstaltungen den Teilnehmenden überwiegend eine große Freu-
de und wurden als gut organisiert bewertet. Allerdings brachten die Veranstaltungen 
den Teilnehmenden nur teilweise neue Erkenntnisse, was auf verschiedene Gründe zu-
rückgeführt werden könnte: Eine mögliche Erklärung ist, dass die öffentlichen Veran-
staltungen von eher „umweltaffinen“ Bürgerinnen und Bürgern besucht wurden. 
Überwiegend sahen sich die Teilnehmenden jedoch motiviert, an weiteren Aktivitäten 
der Grünen Hauptstadt teilzunehmen. Die Grüne Hauptstadt hatte also eine eigene 
„Fangemeinde“. Diese Ergebnisse werden durch verschiedene Vor-Ort-Befragungen 
bestätigt.4  

 

 

  

––– 
4  Ergänzende Analysen finden sich in der Langfassung des Berichts. 
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Abbildung 4: Haben Sie von folgenden Aktivitäten, Projekten und Veranstaltungen in der Stadt bereits gehört oder in 
der Presse gelesen? 

 

Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
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4.3 Erwartete Wirkungen der Grünen Hauptstadt 
Die Befragung ergab, dass viele Teilnehmende etwas Bedeutsames und Positives mit 
der Grünen Hauptstadt verbanden. So entwickelten viele einen großen Stolz und wür-
digten den Wandel von der „grauen, stickigen Vorzeit“ zur „grünen, liebenswerten 
Großstadt“. Darüber hinaus befürworteten knapp ein Drittel (31%) der Teilnehmenden 
den Titel und sprachen sich dafür aus, dass Essen durch diesen einen Imagegewinn er-
zielen kann, welcher weit über die Grenzen des Ruhrgebietes hinausweist. Zudem er-
hofften sich die Teilnehmenden auch eine Steigerung der Attraktivität Essens als Wirt-
schaftsstandort.  

Auf der anderen Seite wurden die Wirkungen der Grünen Hauptstadt Europas 2017 
teilweise kritisch betrachtet: Auffällig wenig Zustimmung erhielten Aussagen, dass die 
Grüne Hauptstadt tatsächlich zur Verbesserung der Lebensqualität in Essen beitrüge. 
Zudem hatte die Aussage „Das Jahr der Grünen Hauptstadt Europas erscheint mir 
vorwiegend eine große Marketingveranstaltung zu sein“ eine sehr hohe Zustimmung 
von knapp 60%. Einige Teilnehmende hoben u.a. in der Beantwortung offener Fragen 
hervor, dass das Handeln der Stadtverwaltung dem Titel der Grünen Hauptstadt nicht 
gerecht werde, indem beispielsweise der Ausbau des Radschnellweges nicht schnell ge-
nug erfolge. Auch mangelnde Informationen über Veranstaltungen in Stadtteilen oder 
das Entfernen von Bäumen zur Schaffung neuer Parkplatzflächen wurden kritisch be-
merkt.  

 

Abbildung 5: Einschätzung der Befragungsteilnehmerinnen und -teilnehmer zu positiven Effekten der Grünen 
Hauptstadt Europas auf die Stadt Essen 

 

Quelle: Wuppertal Institut und UA Ruhr 
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4.4 Zusammenfassung der Befragungsergebnisse 
Sowohl die Ergebnisse der Internet-Befragung als auch die Ergebnisse der persönli-
chen Befragungen auf den öffentlichen Events, den Konferenzen und den Bürgerpro-
jekten spiegeln unterschiedliche Nuancen der Wirksamkeit der Aktivitäten zur Grünen 
Hauptstadt Europas wider:  

Fragen zur Lebensqualität in Essen und Erwartungen an die Grüne Hauptstadt 

 In der Internet-Befragung wird eine hohe Zufriedenheit der Befragten mit der Le-
bensqualität in der Stadt deutlich. Eine statistische Beziehung zwischen der Bewer-
tung der allgemeinen (Lebens-)Zufriedenheit der Bürgerinnen und Bürger in Essen 
mit der beruflichen Position oder dem Wohnort in der Stadt ist allerdings nicht er-
kennbar. 

 Der hohe Bekanntheitsgrad der Grünen Hauptstadt liegt auch darin begründet, dass 
die Auszeichnung überwiegend positiv konnotiert wird.  

 Die Befragten sehen die größten Herausforderungen der Lebensqualität in Essen 
überwiegend im Verkehrssektor, mit einer schwächeren Bedeutung im Abfallbe-
reich. Der Verkehrssektor ist dabei ein Synonym für eine Reihe von subjektiv emp-
fundenen Einschränkungen der Lebensqualität in der Stadt, wie z.B. für Lärm, ge-
ringe Luftqualität und geringe Aufenthaltsqualität von Flächen.  

Fragen zu Produkten und Veranstaltungen der Grünen Hauptstadt 

 Naturgemäß lassen sich deutliche Unterschiede im Bekanntheitsgrad der Produkte 
der Grünen Hauptstadt erkennen, da diese jeweils unterschiedliche Zielgruppen ad-
ressieren. Die bekannten Produkte wurden überwiegend als ansprechend gestaltet 
deklariert. Die Bewertungen würdigten allerdings eher den allgemeinen Informati-
onsgehalt der Produkte über die Grüne Hauptstadt und deren Aufmachung. Neue 
Informationen über Ansatzpunkte zur Veränderung des eigenen Lebensstils wurden 
kaum aus den Produkten gezogen.  

 Ähnliche Ergebnisse über die Outcomes lassen sich bei der Einschätzung von 
Events und Veranstaltungen beobachten: Zum einen bereiten die Veranstaltungen 
den Teilnehmenden überwiegend eine große Freude. Darüber hinaus wurden die 
Veranstaltungen als mehrheitlich gut organisiert betrachtet. Zum anderen wird 
deutlich, dass die angebotenen Veranstaltungen den Teilnehmenden nur teilweise 
neue Erkenntnisse gebracht haben oder diesen zeigten, wie sie selbst zur Nachhal-
tigkeit in der Stadt beitragen können. 

So werden die Aktivitäten, Events und Produkte der Stadt zur Grünen Hauptstadt 
überwiegend positiv bewertet, wobei die Erwartungen über die Handlungsmöglichkei-
ten der Stadt und die langfristigen Wirkungen der Grünen Hauptstadt eher zurückhal-
tend ausfallen.  
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5 Wirkungsanalysen in vier ausgewählten Handlungsfeldern 
Während die Befragungen auf die Wahrnehmungen und Bewertungen der Essener 
Bürgerinnen und Bürger zur Grünen Hauptstadt zielten, unternahm das Team der Be-
gleitforschung ergänzende Analysen in vier ausgewählten Handlungsfeldern, um deren 
mögliche Wirkungen in der Stadt zu erfassen. Aufgrund der Kurzfristigkeit der Grünen 
Hauptstadt, der (naturgemäß) begrenzten Reichweite einzelner Maßnahmen und der 
Komplexität der Problemlagen ließen sich allerdings in den ausgewählten Handlungs-
feldern nur sehr indirekt messbare Wirkungen erfassen. Bei der Analyse einzelner 
Handlungsfelder wurde eine strukturierte Vorgehensweise gewählt, die  

 die Bedeutung eines Umweltindikators in der Nachhaltigkeitsperspektive der Stadt 
diskutiert,  

 die jeweiligen kommunalen Ziele und den aktuellen Stand der Problemlage in der 
Stadt erörtert,  

 die Handlungsansätze (Instrumente und Maßnahmen) darlegt und in Verbindung 
mit den Aktivitäten zur Grünen Hauptstadt auch ihre möglichen Wirkungen quali-
tativ diskutiert und schließlich  

 eine Bewertung vornimmt und Empfehlungen ausformuliert.  

Im Rahmen des vorliegenden Berichts (Kurz- und Langfassung) werden vier ausge-
wählte Themenbereiche detaillierter analysiert:  

 „Grünflächen und Klimawandel“ 
 „Nahverkehr und Mobilität“ 
 „Luftqualität“ 
 „Öko-Innovation und Beschäftigung“ 

In der Langfassung des Berichtes werden für weitere acht Handlungsfelder ( siehe 
Tabelle 1) die methodischen Grundlagen gelegt, um eine umfassende Evaluation der 
Wirkungen der Grünen Hauptstadt nach fünf Jahren durchführen zu können.  
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5.1 Handlungsfeld (1) „Grünflächen und Klimawandel“ 

5.1.1 Einleitung 

Das Handlungsfeld „Grünflächen und Klimawandel“ ist als ein exemplarisches zu ver-
stehen: Weder kann mit Grünflächen der Klimawandel gemindert oder begrenzt wer-
den (sondern allenfalls spezifische Folgen des Klimawandels können durch Grünflä-
chen abgemildert werden), noch sind (städtische) Grünflächen als Flächenkategorie al-
leiniger Faktor bei der Bestimmung von möglichen Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel. Dies liegt darin begründet, dass im Hinblick auf die spezifischen physi-
kalischen und ökosystemaren Prozesse mitunter nicht nur andere Flächenkategorien 
(wie z.B. Wald- oder Moorflächen) bedeutsamer als Grünflächen sein können, sondern 
die Wirksamkeit von Grünflächen für bestimmte Anpassungsmaßnahmen von vielen 
weiteren landschaftsökologischen Faktoren abhängen kann, wie z.B. von der Wasser-
speicherfähigkeit des Bodens (für die Verminderung des Direktabflusses im Falle von 
Starkregenereignissen), der spezifischen geomorphologischen Situation (für den Ab-
fluss von Kaltluft oder die Zufuhr von Frischluft) oder etwa von einem möglichen 
Grundwasseranschluss des Standortes (für eine verstärkte Kühlwirkung aufgrund er-
höhter Verdunstungsleistung). Hinzu kommt, dass Grünflächen zahlreiche weitere 
ökologische, soziale, ökonomische und kulturelle Funktionen erfüllen bzw. zu diesen 
beitragen können (vgl. z.B. Stiftung „Die grüne Stadt“ 2009).  

Diesbezüglich ist es bedeutsam, welche Zielsetzungen die Stadt Essen selbst mit der 
Anlage und dem Unterhalt von Grünflächen verbindet. Dies kann der Bewerbung der 
Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 2017“ (Stadt Essen 2015, S. 45ff) 
entnommen werden.  

Demnach soll zukünftig – als übergreifendes Entwicklungsziel – „die Entwicklung 
der Stadt zu einer grünen Stadt mit hoher Lebens- und Freizeitqualität“ 
fortgesetzt werden. Ergänzend wird dargelegt, dass dies durch „Einbeziehung der 
Grünplanung in die Stadt- und Regionalplanung“ erfolgen solle. Ferner wird konsta-
tiert, dass grüne Infrastrukturmaßnahmen eingebunden seien in den Stadtentwick-
lungsprozess Essen 2030, KlimaExpo.NRW 2022 sowie die Planungen zur Internatio-
nalen Gartenausstellung 2027 (Stadt Essen 2015, S. 54). 

Die nachfolgende Tabelle beinhaltet eine Übersicht der von der Stadt Essen formulier-
ten Ziele, differenziert nach dem oben bereits genannten übergreifenden Entwick-
lungsziel und mehreren Unterzielen, sowie den hier diskutierten Indikatoren für das 
Monitoringkonzept.5 
 

  

––– 
5  Die farblich markierten Indikatoren werden dabei in der hier vorliegenden Kurzfassung beschrieben. In der Langfassung des Berichtes 

sind darüber hinaus auch die anderen, nicht farblich markierten Indikatoren vorgestellt.  
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Tabelle 4: Unterziele und Indikatoren für das Handlungsfeld „Grünflächen und Klimawandel“6 
 

 
Übergreifendes Entwicklungsziel 
  

 
 

 

Entwicklung der Stadt zu einer grünen Stadt mit hoher Lebens- und Freizeit-
qualität 

Unterziel 1: Verdichtung des Freiraumnetzes [bzgl. Lebensqualität, Gesundheit, Erholung] 
 

Indikator 1.1 
 
 
 

Versorgung von Wohnbereichen der Stadt Essen mit „öffentlichen Grünflächen“ innerhalb 
eines Radius von 300 m gemäß Karte 6 „Einzugsbereiche öffentlicher städtischer Grünflä-
chen größer als 5.000 m2“ der Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt 
Europas 2017“ 

Indikator 1.2 Flächenanteil öffentlicher Grünanlagen in den Stadtteilen von Essen 

Indikator 1.3 Grünanlagenfläche pro Einwohner in Stadtteilen von Essen 

Indikator 1.4 Einwohner im 15-Minuten-Einzugsbereich der Grünanlagen 

Unterziel 2: Verbesserung der visuellen Qualität (Erlebniswert) der hinsichtlich der Grünflä-
chenversorgung veränderten Stadträume 

Indikator 2.1 Zufriedenheit mit öffentlichen Grünanlagen in Stadtteilen von Essen 

Indikator 2.2 Bedeutung hochwertiger Grünflächen für Lebensqualität in Essen 

Indikator 2.3 Aufenthaltsqualität, Visuelle Bedeutsamkeit der Grünfläche für das Straßenraumerleben 

Unterziel 3: Stärkung von privatem Engagement 
 

Indikator 3.1 Zusammenarbeit der Stadt mit privaten Initiativen wie Bürger- oder Naturschutzgruppen, 
dem Essener Kleingartenwesen sowie der Land- und Forstwirtschaft 

Unterziel 4: Ökosystemfunktionen und Anpassung an den Klimawandel  

Indikator 4.1 Anteil urbanen Grüns mit Bedeutung für Bioklima 

Indikator 4.2 Anteil urbanen Grüns mit Bedeutung für die Wasserrückhaltung 

 

  

––– 
6  Ziele und Unterziele entnommen aus Stadt Essen (2015) S. 54f. 
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5.1.2 Unterziel 1: Verdichtung des Freiraumnetzes [in Hinblick auf Lebensqualität, Gesundheit und 
Erholung] 

Die Verdichtung des Freiraumnetzes [im Hinblick auf Lebensqualität, Gesundheit und 
Erholung] wird in der Bewerbung der Stadt Essen um den Titel „Grüne Hauptstadt Eu-
ropas 2017“ (Stadt Essen 2015, S. 54) implizit als erstes Teilziel der Zukunftspläne der 
Stadt für das Themenfeld 3 „Städtische Grünflächen, die nachhaltige Landnutzung um-
fassen“ formuliert. In diesem Kontext wird auch auf die Notwendigkeit der Durchgän-
gigkeit und Erreichbarkeit von Freiräumen hingewiesen. Dabei geht die Stadt Essen 
davon aus, dass mit einer Verdichtung des Freiraumnetzes durch Naturnähe, Ruhe und 
kühlere Frischluft zur Verbesserung des menschlichen Wohlbefindens beigetragen 
werden kann (Stadt Essen 2015, S. 55). 

Für die Indikatorauswahl bedeutet dies, dass v.a. Indikatoren für das Monitoring zu 
bevorzugen sind, die auf einer breiten Skala sensitiv genug sind, um einerseits geringe 
wie auch größere Grade einer Verdichtung des Freiraumnetzes im Sinne einer Verbes-
serung zu registrieren, die andererseits aber auch imstande sind, kleinere und größere 
Reduzierungen des Freiraumnetzes im Sinne einer Verschlechterung der Versorgungs-
situation zu erfassen. Dass mit der vergleichsweise umfänglichen Erweiterung von re-
gionalen Grünzügen im Ruhrgebiet (v.a. durch Einbeziehung von Flächen in Randbe-
reichen) in der Vergangenheit nicht immer eine Verbesserung der Freiraumversorgung 
auf lokaler Ebene, insbesondere in verdichteten Gebieten, verbunden war, darauf hat 
erst kürzlich Zepp (2018, S. 1–21) hingewiesen. 

5.1.2.1 Indikator 1.2: Flächenanteil öffentlicher Grünanlagen in den Stadtteilen von Es-
sen 
 

Um eine spezifische Beurteilung der Entwicklung des urbanen Grüns vornehmen zu 
können, empfiehlt es sich, nach einzelnen Unterkategorien des Grüns zu differenzie-
ren. So kann etwa in einem Monitoring aufgezeigt werden, in welchen Stadtteilen 
bspw. ein Mangel an Waldflächen besteht oder in einer bestimmten Zeitspanne beho-
ben wurde oder in welchen Stadtteilen sich die Versorgung mit öffentlichen Grünanla-
gen innerhalb eines zu definierenden Zeitraumes verbessert oder verschlechtert hat. 
Aufgrund ihrer besonderen Bedeutung, speziell für den stark verdichteten Bereich, 
wird dieses Vorgehen hier am Beispiel öffentlicher Grünanlagen aufgezeigt. Diese Ka-
tegorie wurde von der AdV (2008, S. 98) definiert und liegt dem Objektartenkatalog 
des Digitalen Basis-Landschaftsmodells zugrunde. Damit werden im Wesentlichen 
qualitativ hochwertige Grünflächen, wie z.B. Parkanlagen unterschiedlicher Größe, er-
fasst, die eine Vielzahl unterschiedlicher ökologischer, sozialer, kultureller und ökono-
mischer Funktionen erfüllen (vgl. Weiz 2016). In räumlicher Hinsicht ermöglicht der 
Bezug zur Ebene der Stadtteile Aussagen zur (Un-)Gleichverteilung öffentlicher Grün-
anlagen innerhalb der Stadt Essen. In zeitlicher Hinsicht können – sofern Daten zu 
verschiedenen Zeitpunkten vorliegen – Veränderungsnachweise geführt werden. 

 
Datengrundlage und methodische Vorgehensweise 

Als Datengrundlage dient das ATKIS Basis-DLM (für das Gebiet der Stadt Essen) mit 
Informationen zu öffentlichen Grünanlagen, ergänzt um Informationen der Stadt Es-
sen zu den Stadtbezirksgrenzen. In dem folgenden Beispiel von Weiz (2016) wurden 
Grünanlagen ab einer Fläche von fünf Hektar selektiert, verglichen wurde die Situation 
zu den Zeitpunkten 2009 und 2015. Prinzipiell ist der Indikator auch in Bezug zu ande-
ren Flächenkategorien (z.B. Waldfläche, landwirtschaftliche Nutzfläche) verwendbar, 
wobei auch der Schwellenwert für die Größe einzubeziehender Flächen sowie die Be-
zugszeitpunkte variabel gehandhabt werden können.

Bedeutung des Umweltindikators 

Die Bedeutung des Indikators besteht in der Fokussierung auf hochwertige Grünanla-
gen, die eine Vielzahl unterschiedlicher Funktionen erfüllen. Dabei können stadtteilbe-
zogene Unterschiede hinsichtlich des Versorgungsgrades (Flächenanteile in % von der 
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Stadtteilfläche) sowie zeitliche Veränderungen, also Verbesserungen wie auch Ver-
schlechterungen, aufgezeigt werden. Insgesamt handelt es sich um einen sensitiven In-
dikator, dessen Sensitivität durch Veränderung des Schwellenwertes für die Mindest-
größe einzubeziehender Flächen geändert werden kann. Dabei muss allerdings beach-
tet werden, dass eine Herabsetzung des Flächen-Schwellenwertes zwar zu scheinbar 
exakteren Zahlen führt, sich aber insgesamt der Anteil kleinerer Grünanlagen im Ver-
hältnis zu größeren Grünanlagen deutlich verschiebt. Da größere Grünanlagen in aller 
Regel ein breiteres Spektrum an Funktionen erfüllen, könnte die Herabsetzung des 
Flächen-Schwellenwertes dazu führen, dass die „Statistik“ durch tendenziell weniger 
bedeutsame Flächen leicht „geschönt“ wird. 

 
Ziele, Stand und Entwicklungsperspektive 

Das Ziel der Aktivitäten der Stadt Essen besteht darin, das bestehende Freiraumnetz 
weiter zu verdichten (Stadt Essen 2015, S. 54). Ein zentrales Element hierfür ist das 
Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ (Stadt Essen 2015, S. 55).7 
Entlang der umgebauten Gewässer entstehen so in den nächsten Jahren für die Bürge-
rinnen und Bürger Essens neue quartiersbezogene Grünflächen. Diese Grünverbin-
dungen werden auch im Rahmen des Projektes „Kinderwegenetz“ als sichere Schulwe-
ge und naturnahe Spiel- und Erlebnisräume für Kinder genutzt (Stadt Essen 2015, S. 
55). 

 
Aktivitäten und Wirkungen 

Die geplanten Aktivitäten, insbesondere das Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser“, werden absehbar zu einer Verdichtung des Freiraumnetzes beitragen. 
Diese Wirkungen könnten mit dem hier dargestellten Indikator aufgrund hinreichen-
der Sensitivität gut erfasst und dargestellt werden. Im Vergleich zu Indikator 1.1 wird 
eine stärkere Raumdifferenzierung und zeitliche Dynamik sichtbar. 

Wie aus der nachfolgenden Abbildung 6 deutlich wird, war der Flächenanteil öffentli-
cher Grünanlagen in den nördlichen Stadtteilen der Stadt Essen im Referenzjahr 2015 
nicht nur größer als in den südlichen Stadtteilen. Hier hat es zudem zwischen 2009 
und 2015 auch eine messbare Zunahme an Flächen mit entsprechenden Grünanlagen 
gegeben (Weiz 2016, S. 51). 

 

Bewertung 

Eine Zielerreichung ist durch die angestrebten Aktivitäten, insbesondere das Hand-
lungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“, zumindest in den durch die Maß-
nahmen tangierten Stadtteilen absehbar. 

 
  

––– 
7  Die Realisierung erfolgt durch Grün und Gruga Essen. 




